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jeune, Jean le vicux el Claude qui heritcrent de la Baronie ; mais Nicolas n'etant mort qu'on 1563

nous sommes forces de laisser ce point inexplique.
Une autre piece de cette rarissinie provenance a ete jadis en notre possession et fait partie main-

tenant de la magnilique collection de M. Henri Morin de Lyon. La legende offre, dit on, une

importante Variante, c'est l'ubreviation FREIH qui indiquerait sans equivoque possiblo le mot freiherr.
Le revers de cette seconde piece dillcre completcment quant ä la legende. On n'en voit que

les fragmenls OMATE SOLAR 1554.

L'impossibilite de voir la piece en nature ne nous permet pas de chercher une explication ä cette
legende ainsi tronquee.

Vanvillers.
Vauvillers est un hourg du Departement do la Haute Saöne. Nicolas du Chastelet Seigneur de

Vauvillers fabriquait de la monnaie en 1550 (on ignore, l'origine de cette concession monetaire).
Ses especes decriees partout, contrefaisaient les monnaies des pays voisins. Henri II de France.
Charles Quint et la Suisse en prohiberent la circulation dans leurs Etats ainsi que nous le voyons
par plusieurs ordonnances de 1553 ä 1556.

Nous exlrayons de l'une d'elles la descriplion suivantc:

+ NICOLAVS DV CHASTELE Chäteau ou porte de ville ä trois tours inegales. R. SIT. LAVS.
DEO ET Gloria 1553. L. Croix feuillue Billon. PI. II. No. 17.

Imitation des petites monnaies de Fribourg.
Nous voiei arrives ä la fin de cette ötude numismalique. peut-etre nos lecleurs l'auront trouvee

un peu ötendue surtout pour le reeuoil auquel nous l'adressons, Pourtant nous voulons avant de

terminer ajouter encore un avis et une priere aux amateurs de la monnaie suisse; c'est de rechercher
avec soin et perseverance les rares ordonnances monetaires rendues par les cantons suisses aux

Ißbmc e( i^tmc siecles, dans le but de proscrire les monnaies etrangeres faibles ou contrefaites.
C'est dans un recueil de ce genre que nous avons trouvö la piece de Vauvillers et il y a lieu de

croire qu'une recherche bien entendue conduirait ä de nouvelles etinteressantes decouvertes.
Arnold Morel Falio.

Fragment einer römischen Inschrift von Augusta Rauracorum.

Im April 1862 grub Herr Dietrich Stauffacher, Posthalter in Basel-Augst, auf

einem Felde in der Anhöhe ob dem Dorfe, nordöstlich von den Ruinen des
Amphitheaters, das Fragment einer römischen Inschrift aus, welches die in grossen,
schöngeformten Lapidarbuchstaben eingegrabenen Worte: »IMP erator, X (deeimum, c) OS

(Consul, DESIG'natus)«, jedoch leider nicht den Namen des Kaisers enthalt, auf

welchen die Inschrift Dezug hat.
Das Sleinfragment ist 1' 7" lang, aber in zwei Stücke zerbrochen.
Welchem Kaiser gehört die Inschrift an? Die Colonia Raurica ward, wie die Iß'

Schrift am Mausoleum des Munatius Plancus zu Cajela ausweist, nach Schöpfü"5
Forschung schon in dem Jahr 739 oder 740 der Stadt Rom (14 Jahre vor Christi Gebur'i
als römische Colonie angelegt oder erhoben. Andere setzen freilieb die Anlegung von

Augusta Rauracorum später hinaus. Immerhin weist die schöne und grosse For«>

der Buchstaben entschieden auf das erste Jahrhundert nach Christus hin.
Nach der Vermuthung des Unterzeichneten gehört die Inschrift dem Tilus &

und fällt in die Regierungszeit Vespasians ins Jahr 76 nach Christus, also in ein"

Zeit, da Titus noch nicht Augustus war, sondern blos noch den Titel Caesar führte
Im Jahre 76 hafte der Kaiser Vespasian, des Titus Vater, zum 7. und 8. Mal die

tribunicische Gewalt, zum 7. Mal das Consulat erhalten, war zum 8. Mal als Consf'

designirt und zum 17. Mal als Imperator ausgerufen. In dem gleichen Jahre 76
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hatte der Cäsar Titus zum 5. und 6. Mal die tribunicische Gewalt, zum 5. Mal das
Consulat bekleidet, war zum 6. Mal als Consul designirt und zum zehnten Mal als
Imperator ausgerufen.

Mit geringerer Wahrscheinlichkeit könnte man die Inschrift auch dem Domitianus
2uschreiben und ins Jahr 86 verlegen. In diesem Jahre nämlich war Domitian zum
**¦ Mal Consul, zum 13. Mal als Consul designirt und zum 10., 11. und wiederholten
Mal als Imperator ausgerufen. Noch unwahrscheinlicher ist es, dass die Inschrift
e'nem spätem Kaiser gehöre. Die Bezeichnung der Designation zum Consulat wird
nämlich bei den spätem Kaisern immer seltener, so dass blos die Bekleidung der
Konsulats würde selbst angegeben wird. Wollte man von dieser, aus den Inschriften
l*er Steine und der Münzen sich ergebenden Wahrnehmung absehen, so könnte man
(*'e Inschrift auch dem Kaiser Trojan zuschreiben, der in den Jahren 116 und 117
nach Chr. zum 10. bis 12. Mal die Imperatorwürde empfangen, oder dem Marcus
Aiu'elius, der im Jahr 180 zum zehnten Mal Imperator war, oder dem Septimius
beoerus, der im Jahre 198 diese Würde zum zehnten Mal bekleidete. Andern Kaisern
ka»n die Inschrift nicht angehören.

Die Form der Buchstaben, die Bezeichnung der Designalion und die übrigen
angeführten Gründe sprechen für das erste Jahrhundert und namentlich für Titus.

Solothurn, im Juni 1862. J. Ami et, Fürsprech.

Anfrage.
<*i-aukii-chc in Biirfflen.

Jedermann, wer zum ersten Male Bürgten im Kanton Uri besucht und sich um
le Alterthumer dieses angeblichen Geburtsortes Wilhelm Teils umsieht, wird nach
e"'achtung des alten Thunns, dessen Fenster leider in späterer Zeit eine neue
estalt erhielten, in die Kirche gehen, deren Chor wol einer weit frühem Zeit

anhört, als das nicht alte Schiff der Kirche.
Unter dem Chore nun ist eine ungewöhnlich kleine Kapelle, zu welcher man

J,0"1 Kirchthurnie aus durch einen sehr schmalen Zugang gelangt. Diese kleine
aPelle ist keineswegs eine Crypta, wie wir solche in mehreren alten Dorfkirchen,

" **• in Burg Leuk im Wallis, als Heinhaus und Bethaus für die Abgestorbenen
l°ch im Gebrauche finden, was nach Analogie von Schwyz (Geschichtsfrd. XVI11.) in
sri nicht auffallen würde; der Raum dieser Kapelle gestattet nebst dem Priester und

acr*stan kaum ein Paar Menschen Zutritt. Es scheint mir nun diese unterirdische,
'* enfalls sehr alte Localitüt eine kleine Grabkirche zu sein, aber wer liegt da
begaben? __

j
Jass das Volk von Bürgeion seinem Helden Teil da ein abgesondertes Grab

e machen lassen zum ewigen Andenken, deutet nicht einmal eine Sage an, die
Grem,leit der Grabkirche widerspräche auch offenbar obiger Absicht. Wie alt diese

a Kirche sei, sagt weder deren Bauart, noch auch ein historiches Weislhum, so
,el °iir bekannt.

fin 1 •
einzi£en Fingerzeig, welchen uns alte Schriften über dieses Räthsel bieten,

e ^h im Jahrzeilbuche von Scedorf, wo auf Seite 1 eine Hand des XIV. Jahr-


	Fragment einer römischen Inschrift von Augusta Rauricorum

